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Georg Philipp Telemanns Missa brevis über das Weihnachtslied
„Ein Kindelein so löbelich“ ist Teil eines bisher wenig beachteten
Werkbestandes von elf jeweils nur aus Kyrie und Gloria beste-
henden lateinischen Kurzmessen über deutsche Kirchenlieder
(TVWV 9:1–11). Musikgeschichtlich gesehen handelt es sich da-
bei um Ausläufer eines mitteldeutschen Sondertypus, bei dem
das thematische Material der Komposition aus der jeweils zu-
grunde liegenden Choralmelodie abgeleitet wird. Beiträge zu die-
sem Messtypus sind von Christoph Bernhard (1627–1692), Seba-
stian Knüpfer (1633–1676), Johann Theile (1646–1724) und
Friedrich Wilhelm Zachow (1663–1712) überliefert.

Von den elf Werken Telemanns ist nur eines, die Messe über
„Allein Gott in der Höh sei Ehr“ (TVWV 9:2),* im Autograph er-
halten. Die Handschrift trägt die Jahreszahl 1720, stammt also
aus Telemanns Zeit als Musikdirektor in Frankfurt am Main
(1712–1721). Die übrigen zehn Messen dürften angesichts ihrer
engen typologischen Verwandtschaft um die gleiche Zeit ent-
standen sein.

Die Missa brevis über „Ein Kindelein so löbelich“ ist in einer zeit-
genössischen Partiturabschrift der Bibliothek des Königlichen
Konservatoriums in Brüssel und in vier ebenfalls zeitgenössischen
Handschriften der Staatsbibliothek zu Berlin überliefert. Bei den
Berliner Quellen handelt es sich um zwei jeweils aus Partitur und
Stimmen bestehende Handschriftenpaare. Im einen Fall stammt
der Stimmensatz aus dem Besitz von Georg Michael Telemann
(1748–1831), dem Enkel und einstigen Assistenten des Hambur-
ger Musikdirektors. Die um 1735 entstandene Handschrift ver-
weist in die Hamburger Zeit des Komponisten und sein dortiges
Umfeld. Die zugehörige Partitur ist vom Hauptschreiber der Stim-
men geschrieben und dürfte Zeit und Ort der Entstehung mit die-
sen teilen. Das andere Handschriftenpaar stammt aus dem Besitz
von Gottlob Harrer (1703–1755), dem Nachfolger Johann Sebas-
tian Bachs im Leipziger Thomaskantorat.

Harrer hat die vorliegende und vier weitere Kirchenliedmessen
Telemanns für seine Leipziger Aufführungen eingerichtet, indem
er die Singstimmen durch Streicher und Oboen verstärkte und im
vorliegenden Fall Stimmen für zwei Hörner hinzukomponierte.
Das Telemann’sche Original hat man sich jedoch der Brüsseler
Handschrift entsprechend und nach dem Muster des Partitur-
autographs der Messe über „Allein Gott in der Höh sei Ehr“ als
Vokalkomposition für vierstimmigen Chor mit Basso continuo
vorzustellen. Dabei rechnete Telemann jedoch offenbar mit einer
instrumentalen Verstärkung der Singstimmen. Der Berliner Stim-
mensatz aus dem Besitz Georg Michael Telemanns enthält zu die-
sem Zweck je eine Stimme für Violine I, II und Viola, die mit
Sopran, Alt und Tenor gehen, sowie für die Basslage Continuo-
stimmen für Violoncello, Fagott und Cembalo. In Harrers Einrich-
tung gehen außerdem zwei Oboen mit Sopran und Alt, zum Bas-
so continuo sind vier Stimmen vorhanden, darunter eine für
Cembalo und eine für Orgel. Hinzu kommen die Stimmen der
beiden Hörner.

Wie im Kritischen Bericht unserer Ausgabe näher dargelegt, über-
liefert keine der Quellen das Werk in originaler Form. Die Brüsse-
ler Abschrift weist ebenso wie die Handschriften Harrers zahlrei-
che Mängel in der Textunterlegung auf. Die Berliner Stimmen-
abschrift aus dem Besitz Georg Michael Telemanns und die
zugehörige Partitur bieten zwar eine insgesamt korrektere Textie-
rung; doch finden sich hier im zweiten Satz absichtliche Textän-
derungen, die darauf zielen, die ungewohnte Kombination des
Christe eleison mit dem zweiten Kyrie eleison aufzulösen und
den Satz auf die Worte „Christe eleison“ zu beschränken. Abge-

sehen von diesem Bearbeitereingriff sind die beiden Handschrif-
ten im Singstimmensatz aber weitgehend vertrauenswürdig; den
Basso continuo allerdings überliefern sie unvollständig und feh-
lerhaft. Hier wiederum sind die Brüsseler Quelle und Harrers Ab-
schriften zuverlässiger. – Unser Werktext beruht angesichts der
Überlieferungsmängel auf einer Synthese: Wir folgen beim Vo-
kalpart dem Berliner Stimmensatz Georg Michael Telemanns und
der zugehörigen Partitur, beim Basso continuo aber der Brüsseler
Quelle und bei den Hörnerpartien den Handschriften Harrers.

Die Hornpartien – für Hörner in G – sind ein freier Bearbeiter-
zusatz Harrers. Da sie die heutigen Hörern meist nicht mehr ver-
traute Liedmelodie vorteilhaft hervorheben und sich zugleich or-
ganisch mit der originalen Werksubstanz verbinden, schien es
uns gerechtfertigt und angebracht, sie in unsere Ausgabe einzu-
beziehen, zumal sie geeignet sind, Telemanns Weihnachtsmesse
zusätzlich barocken Festglanz zu verleihen.

Der Basso continuo ist – abgesehen von einigen Abschnitten mit
selbständiger Führung – ein sogenannter „Basso seguente“, der
der jeweils tiefsten Stimme des Singstimmensatzes folgt. Wo er
bei pausierendem Vokalbass den Bassschlüssel verlässt und sich
einer der höheren Stimmen anschließt, übernimmt er im Original
in der Regel deren Schlüsselung, erscheint also im Tenor-, Alt-,
oder Sopranschlüssel. Für die im Basso continuo mitgehenden
Melodieinstrumente bedeutete der Schlüsselwechsel, dass sie bis
zur Wiederkehr des Bassschlüssels zu pausieren hatten. In unse-
rer Ausgabe vermerken wir an den betreffenden Stellen, soweit
zur Klarstellung erforderlich, „senza Basso“ bzw. „con Basso“.
Die Generalbassaussetzung ist als eine Empfehlung des Heraus-
gebers gedacht, die nach Instrument, Spielsituation, Geschmack
und Vermögen beliebig modifiziert werden mag.

Die vorliegende Messe beschränkt sich – wie ihre Schwesterwerke
– auf die Ordinariumsteile Kyrie und Gloria und folgt darin einer
protestantischen Tradition. Der liturgischen Praxis gemäß sind die
Worte „Gloria in excelsis Deo“, die den Gloria-Teil einleiten, nicht
mitvertont. Sie werden traditionell vom Geistlichen am Altar into-
niert. Unsere Ausgabe bietet als Vorschlag eine altkirchliche Into-
nationsformel, die in der römisch-katholischen Kirche bis heute
gebräuchlich ist. Bei außerliturgischen Aufführungen sollte sie von
einem Einzelsänger aus dem Chor übernommen werden.

Das Kirchenlied „Ein Kindelein so löbelich“ ist ursprünglich ein Teil
des Liedes „Der Tag, der ist so freudenreich“, der sich, beginnend
mit dessen zweiter Strophe, schon früh verselbständigt hat. Text
und Melodie gehen auf den mittelalterlichen Hymnus „Dies est
laetitiae“ zurück und finden sich 1529 im Gesangbuch des Witten-
berger Druckers Joseph Klug. Für den Gebrauch in Verbindung mit
der Messe fügen wir als Anhang einen vierstimmigen Liedsatz bei,
der in den Außenstimmen und in der Harmonisierung auf Tele-
manns Fast allgemeines Evangelisch-Musicalisches Lieder-Buch
von 1730 zurückgeht. Er kann sowohl als Orgelbegleitsatz zu ein-
stimmigem Gesang als auch als Chorsatz verwendet werden.

Der Bibliothek des Koninklijk Conservatorium/Conservatoire
royal, Brüssel, und der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer
Kulturbesitz sei für die Übermittlung von Quellenkopien und für
die Erlaubnis zur Veröffentlichung der Messe verbindlich ge-
dankt.

Göttingen, im Frühjahr 2011 Klaus Hofmann
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* Erstausgabe vom Herausgeber, Stuttgart 2012 (Carus 39.096).

Vorwort



Georg Philipp Telemann’s Missa brevis based on the Christmas
hymn “Ein Kindelein so löbelich” (A Child so praiseworthy)
forms part of a set of works that had hitherto received hardly any
attention, comprising eleven short masses in Latin, each consist-
ing only of Kyrie and Gloria, based on German church hymns
(TVWV 9:1–11). From a musicological point of view, these can be
seen as offshoots of a Central German special type in which the
thematic material of the composition is derived from the respec-
tive chorale melody on which it is based. Christoph Bernhard
(1627–1692), Sebastian Knüpfer (1633–1676), Johann Theile
(1646–1724) and Friedrich Wilhelm Zachow (1663–1712) all
contributed compositions of this type.

Only one of the eleven Telemann works, the mass on “Allein Gott
in der Höh sei Ehr” (TVWV 9:2)* has been handed down in the
composer’s autograph, being in fact Telemann’s compositional
manuscript. The manuscript is dated 1720, which means it origi-
nated during Telemann’s time as music director in Frankfurt am
Main (1712–1721). By reason of their close typological relation-
ship, the other ten masses can be assumed to have been com-
posed around the same time. 

The Missa brevis on “Ein Kindelein so löbelich” is extant as a con-
temporary score copy in the Library of the Koninklijk Conserva-
torium/Conservatoire royal, Brussels, and as well as in four –
likewise contemporary – manuscripts in the Staatsbibliothek zu
Berlin. The Berlin sources consist of two pairs of manuscripts,
each containing copies of the score and parts. In the one case, the
set of parts was owned by Georg Michael Telemann (1748–
1831), the grandson and erstwhile assistant of the Hamburg mu-
sic director. The manuscript, which was copied around 1735,
points to the composer’s time and his environment in Hamburg.
The corresponding score was copied by the principle copyist of
the parts and both may have been copied at the same time and
place. The other pair of manuscripts was the property of Gottlob
Harrer (1703–1755), successor to Johann Sebastian Bach as Kan-
tor at St. Thomas’ in Leipzig.

Harrer arranged this and four other masses on church hymns by
Telemann for his performances in Leipzig by reinforcing the vocal
parts by strings and oboes and – in the case of this mass – compos-
ing two additional horn parts. The original Telemann composition
should be envisaged as vocal composition for four-part choir with
basso continuo, in accordance with the Brussels manuscript and
corresponding to the autograph score of the mass based on
“Allein Gott in der Höh sei Ehr.” It is clear, however, that Telemann
took the instrumental doubling of the voice parts for granted. For
this purpose, the Berlin set of parts in the possession of Georg
Michael Telemann contains one part each for violin I, II and viola –
accompanying soprano, alto and tenor – as well as continuo parts
for violoncello, bassoon and harpsichord for the bass line. In Har-
rer’s arrangement, two oboes accompany soprano and alto, four
parts are available for the bass line, among them one for harpsi-
chord and one for organ, and, in addition, the two horn parts.

As is explained in detail in the Critical Report of our edition, not
one of the sources presents the composition in its original form.
Both the Brussels copy and the Harrer manuscripts show numer-
ous inadequacies in the text underlay. The Berlin set of parts
owned by Georg Michael Telemann and its corresponding score
offer an altogether more accurate text underlay, but there are de-
liberate textual changes in the second movement with the objec-
tive of resolving the unusual combination of the Christe eleison
with the second Kyrie eleison and limiting the movement to the
words “Christe eleison”. Apart from this arranger’s modification,

the vocal parts of these two manuscripts are largely trustworthy.
The basso continuo, however, is incomplete and contains errors.
Here, on the other hand, the Brussels source and Harrer’s copies
are more reliable. In view of the inadequacies of the available
source material, the text of our edition is based on a synthesis: we
have followed the vocal parts of the Berlin set of parts and the
respective score of Georg Michael Telemann, but the basso con-
tinuo corresponds to the Brussels source and the horn parts are
taken from Harrer’s manuscripts.

The horn parts – for horns in G – are a free addition composed by
Harrer. Since they highlight the carol melody (one which is largely
unfamiliar to the listener of today) in an advantageous manner and
at the same time merge organically with the original compositional
substance, it seemed to us to be both justified and appropriate to
include them in our edition, all the more as they are suited to en-
hancing the festive Baroque luster of Telemann’s Christmas mass.

The basso continuo is – apart from some short sections of inde-
pendent lines – a so-called “basso seguente,” following the low-
est voice of the choral setting, respectively. When it leaves the
bass clef because the bass voice pauses due to rests and joins
one of the upper vocal lines, in the original it usually assumes
the clef of the respective voice, i. e., tenor, alto or soprano clef.
For the melodic instruments accompanying the basso continuo,
the change of clef indicated that they were to pause until the
return of the bass clef. In our edition, if clarification is necessary
we have marked the relevant passages with “senza Basso” and
“con Basso” The realization of the figured bass is to be regarded as
the editor’s recommendation and may be modified arbitrarily, ac-
cording to instrument, performance situation, taste and skill.

Like its companion works, the present mass is limited to the Kyrie
and Gloria sections of the Ordinary, in accordance with Protes-
tant tradition. Corresponding to liturgical practice, the words
“Gloria in excelsis Deo,” which introduce the Gloria section, are
not set. They are traditionally intoned by the clergyman at the al-
tar. Our edition offers, as a suggestion, an early church intonation
which is used in the Roman Catholic Church to this day. In the
event of extraliturgical performances, the intonation should be
sung by a soloist from the choir.

The church carol “Ein Kindelein so löbelich” was originally part of
the hymn “Der Tag, der ist so freudenreich” (The day is so full of
joy). Starting with the second verse, it became independent from
the latter at an early time. Text and melody are based on the me-
diaeval hymn “Dies est laetitiae” and are found in the 1529 hym-
nal of the printer Joseph Klug from Wittenberg. We have added
a four-part setting in the appendix, for use in connection with the
mass. The outer voices and the harmonization are based on Tele-
mann’s Fast allgemeines Evangelisch-Musicalisches Lieder-Buch
(Almost General Protestant Musical Song Book) of 1730. It can
be used both as an organ setting for accompanying unison
singing and as a four-part chorale setting.

Sincere thanks to the Library of the Koninklijk Conserva-
torium/Conservatoire royal, Brussels, and the Staatsbibliothek zu
Berlin – Preußischer Kulturbesitz for furnishing copies of the
sources and for permission to publish the mass.

Göttingen, spring 2011 Klaus Hofmann
Translation: David Kosviner

Carus 39.0974

* First edition by the editor, Stuttgart, 2012 (Carus 39.096).

Foreword



La Missa brevis sur le cantique de Noël « Ein Kindelein so löbelich »
de Georg Philipp Telemann fait partie d’une œuvre assez négligée
jusqu’à ce jour comprenant onze messes brèves latines sur des
cantiques allemands, chacune composée uniquement d’un Kyrie
et d’un Gloria (TVWV 9:1–11). Du point de vue de l’histoire de la
musique, il s’agit d’émanations d’un genre spécifique de l’Alle-
magne centrale dans lequel le matériau thématique de la compo-
sition découle de la mélodie du choral sur lequel elle est basée.
Christoph Bernhard (1627–1692), Sebastian Knüpfer (1633–
1676), Johann Theile (1646–1724) et Friedrich Wilhelm Zachow
(1663–1712) nous ont laissé des exemples de ce genre de messe.

Parmi les onze œuvres de Telemann, une seule, la Messe sur 
« Allein Gott in der Höh sei Ehr » (TVWV 9:2),* est conservée
sous forme autographe. Le manuscrit est daté de 1720, donc de
la période où Telemann était chef de musique à Francfort-sur-le-
Main (1712–1721). Au vu de leur grande similitude typologique,
les dix autres messes devraient dater de la même époque.

La Missa brevis sur « Ein Kindelein so löbelich » nous est parvenue
dans une copie de partition de l’époque de la Bibliothèque du
Conservatoire royal de Bruxelles et dans quatre manuscrits égale-
ment de l’époque de la Bibliothèque nationale de Berlin. Pour les
sources berlinoises, il s’agit de deux paires de manuscrits compo-
sées chacune de la partition et des voix séparées. Dans un cas, le jeu
de parties séparées provient de la propriété de Georg Michael Tele-
mann (1748–1831), petit-fils et ancien assistant du directeur de
musique de Hambourg. Le manuscrit datant d’environ 1735 fait
référence à l’époque hambourgeoise du compositeur et à son en-
tourage là-bas. La partition correspondante est écrite par le scrip-
teur principal des voix séparées et devrait provenir de la même épo-
que et du même lieu. L’autre paire de manuscrits provient de la
propriété de Gottlob Harrer (1703–1755), le successeur de Johann
Sebastian Bach en qualité de cantor de Saint-Thomas à Leipzig.

Harrer a adapté la présente messe de cantiques et quatre autres
messes de Telemann pour ses représentations à Leipzig en renfor-
çant les parties vocales par des cordes et hautbois et ici en ajou-
tant des parties pour deux cors. Il faut cependant imaginer l’ori-
ginal de Telemann en tant que composition vocale pour chœur à
quatre voix et continuo, conformément au manuscrit bruxellois
et au modèle de la partition autographe de la messe sur « Allein
Gott in der Höh sei Ehr ». Mais Telemann comptait apparemment
sur un renforcement instrumental des parties vocales. Le jeu de
parties séparées berlinois de Georg Michael Telemann comprend
à cet effet une voix de violon I, II et alto, en parallèle aux soprano,
alto et ténor, et pour le registre de basse des parties de continuo
pour violoncelle, basson et clavecin. Dans l’adaptation de Harrer,
deux hautbois accompagnent par ailleurs soprano et alto, quatre
parties existent pour la basse continue, dont une pour clavecin et
une pour orgue. S’y ajoutent les parties des deux cors.

Comme expliqué plus en détail dans le rapport critique de notre
édition, aucune des sources ne livre l’œuvre dans sa forme origi-
nale. La copie bruxelloise tout comme les manuscrits de Harrer
comportent de nombreuses erreurs de texte. La copie berlinoise
des voix séparées de Georg Michael Telemann et la partition cor-
respondante proposent certes un texte globalement plus correct ;
mais on y trouve dans le deuxième mouvement des modifications
de texte volontaires ayant pour objectif la résolution de l’associa-
tion inhabituelle du Christe eleison avec le deuxième Kyrie eleison
et de restreindre le mouvement aux mots « Christe eleison ». En
dehors de cette intervention de l’adaptateur, les deux manuscrits
sont cependant dignes de confiance dans une large mesure pour
les parties vocales, mais la basse continue est incomplète et erro-

née. Ici, en revanche, la source bruxelloise et les copies de Harrer
sont les plus fiables. – Au vu des erreurs dans les documents trans-
mis, notre texte de l’œuvre se base sur une synthèse : pour la
partie vocale, nous nous conformons au jeu de parties séparées
berlinois de Georg Michael Telemann et au conducteur correspon-
dant, pour la basse continue en revanche à la source bruxelloise et
pour les parties de cor aux manuscrits de Harrer.

Les parties de cor – en sol – sont un ajout libre de Harrer. Comme
elles soulignent avantageusement la mélodie du chant, le plus
souvent non plus familière aux auditeurs d’aujourd’hui, et qu’en
même temps elles forment une unité avec la substance originale
de l’œuvre, il nous paraissait justifié et opportun de les intégrer
dans notre édition, d’autant plus qu’elles permettent de conférer
à la messe de Noël de Telemann un caractère festif baroque sup-
plémentaire.

Mis à part quelques passages avec une ligne indépendante, la
basse continue est ce qu’on appelle une « basso seguente » qui
suit toujours la voix la plus grave des parties vocales. Quand elle
quitte la clé de fa, lors d’une pause de la basse chantée, et s’asso-
cie à une des voix aiguës, dans l’original elle reprend en règle gé-
nérale leur clé, et apparaît donc avec une clé d’ut quatrième, troi-
sième ou première ligne. Pour les instruments mélodiques accom-
pagnant la basse continue, le changement de clé signifiait qu’ils
ne jouaient pas jusqu’au retour de la clé de fa. Dans notre édition,
nous avons annoté les passages correspondants avec « senza
Basso » ou « con Basso » quand cela semblait nécessaire. La réa-
lisation de la basse continue doit être considéré comme une re-
commandation de l’éditeur, modifiable à volonté selon l’instru-
ment, le contexte, le goût et les possibilités.

Comme ses œuvres sœurs, la présente messe se limite aux parties
de l’ordinaire Kyrie et Gloria et respecte ainsi une tradition pro-
testante. Conformément à la pratique liturgique, les mots « Glo-
ria in excelsis Deo » de l’introduction au Gloria ne sont pas mis
en musique. Ils sont traditionnellement entonnés par le célébrant.
Notre édition propose une formule d’intonation de l’ancienne
église, encore d’usage de nos jours dans l’église catholique ro-
maine. Pour les représentations hors liturgie, elle devrait être re-
prise par un chanteur du chœur.

Le cantique « Ein Kindelein so löbelich » est à l’origine une partie
du chant « Der Tag, der ist so freudenreich », très vite devenu in-
dépendant en commençant par sa deuxième strophe. Texte et
mélodie renvoient à l’hymne médiéval « Dies est laetitiae » et se
trouvent dans le livre de cantiques de l’imprimeur Joseph Klug de
Wittenberg en 1529. Pour une exécution en association avec la
messe, nous ajoutons un chant à quatre voix tiré pour les parties
extrêmes et l’harmonisation du Fast allgemeines Evangelisch-
Musicalisches Lieder-Buch de 1730 de Telemann. Il peut être uti-
lisé comme mouvement d’accompagnement à l’orgue d’un chant
à l’unisson ou comme mouvement choral.

Nous remercions vivement la Bibliothèque du Koninklijk Conser-
vatorium/Conservatoire royal de Bruxelles et la Staatsbibliothek
zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, pour la transmission de co-
pies des sources et l’autorisation de publier la messe. 

Göttingen, printemps 2011 Klaus Hofmann
Traduction : Josiane Klein

* Première édition par l’éditeur, Stuttgart, 2012 (Carus 39.096).

Avant-propos
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